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Im Dorf Gbandi in Sierra Leone gestalten Mary Bockarie, 
ihr Mann Bockarie Kamara und die Gemeinschaft ent-
schlossen ihre Zukunft. Aus geteiltem Wissen, Zusammen-
halt und gemeinsamen Entscheidungen entsteht spürbarer 
Wandel – für ihre Kinder und das ganze Dorf. Lesen Sie 
mehr über Stärke, Partnerschaft und die Kraft, Hunger zu 
überwinden, auf Seite 13.

Wie schafft eine Familie in 
Gbandi den Wandel?

— Titelgeschichte

Zero
Hunger.
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Was bedeuten die weltpolitischen Umbrüche für  
die Arbeit der Welthungerhilfe?

Marlehn Thieme: Die Welt ist mit den Kriegen in der Ukra-
ine, im Sudan und nun im Nahen Osten in Aufruhr. Frei-
heitliche, demokratische und rechtsstaatliche Ordnungen 
sind massiv unter Druck und internationale Zusammen-
arbeit wird infrage gestellt. Konflikte, Klimakrise und wirt-
schaftliche Unsicherheiten gehören zu den Hauptverursa-
chern von Hunger weltweit. Für die Menschen ist gerade in 
diesen Zeiten internationale Solidarität und Verlässlichkeit 
für die Ärmsten wichtiger denn je. Für die Welthungerhilfe 
bedeutet das, Haltung zu zeigen und Verantwortung zu 
übernehmen. Wir stehen gerade jetzt für die humanitären 
Prinzipien, für Menschenrechte und Demokratie.

Mathias Mogge: Unsere Kolleginnen und Kollegen sowie 
die rund 300 Partnerorganisationen wissen, wie unsere 
Arbeit auch unter schwierigen Bedingungen wirksam wei-
tergeht. Um unter diesen Bedingungen Menschen erfolg-
reich zu unterstützen, braucht es Mut und vor allem auch 
die Bereitschaft und Fähigkeit zuzuhören. Sie nehmen die 
Anliegen vor Ort ernst, überlegen gemeinsam mit den 
Gemeinden, wie und mit welchen Lösungen die Probleme 
angegangen werden können. Mit unserer aktuellen Strate-
gie haben wir hierfür einen guten Kompass.

Wie gelingt es immer wieder, Perspektiven zu 
schaffen?

Mathias Mogge: Auf meinen Reisen sehe ich immer 
wieder, wie Menschen trotz schwieriger Bedingungen ihr 
Leben selbst in die Hand nehmen, viel Energie und Ideen 
in ihre Gemeinden stecken – ob in Regionen, die von 
Konflikten betroffen sind, oder dort, wo Klimafolgen die 
Lebensgrundlagen bedrohen. Die Menschen wollen ihre 
Familien ernähren, ihre Kinder zur Schule schicken und ihre 
Gemeinschaften stärken. Wir begleiten sie mit Zugang zu 
Ressourcen, Wissenstransfer und starken lokalen Partner-
schaften. Das gilt auch für die Nothilfemaßnahmen, die wir 
in zahlreichen Ländern durchführen.

Braucht es dafür nicht neue Ansätze und mehr 
Innovationen?

Marlehn Thieme: Ja, in diesem Jahresbericht legen wir 
transparent Rechenschaft ab, und zeigen zudem, wie die 

— Interview

MUT UND SOLIDARITÄT  
SIND WICHTIGER DENN JE
Trotz Konflikten, Klimakrise und wachsender Unsicherheit gestalten  
die Menschen, mit denen wir arbeiten, mit Mut und Tatkraft ihre Zukunft.  
Wie die Welthungerhilfe sie dabei unterstützt, darüber sprechen Präsidentin 
Marlehn Thieme und Generalsekretär Mathias Mogge im Interview.

„Wir sind überzeugt,  
dass eine gerechtere 

Welt ohne Hunger und  
Armut möglich ist.“ 

— Marlehn Thieme

Das Jahr 2025

Interview: Im Gespräch mit Präsidium und Vorstand
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Welthungerhilfe neue Wege geht und ganz konkret inno-
vative Lösungen entwickelt. In Uganda unterstützen wir 
einen sozialen Betrieb, der kostengünstig Wasserfilter lokal 
herstellt und verkauft: Das schafft Arbeit und ermöglicht 
sauberes Wasser zu fairen Preisen. Wir sind an der Grün-
dung von Sozialunternehmen beteiligt, die vor allem Pro-
dukte für Kleinbäuerinnen und -bauern anbieten. In Kenia 
wurde zum Beispiel in Zusammenarbeit mit amerikani-
schen Forschern ein Pilzstamm entwickelt, der erfolgreich 
eine der schlimmsten Schädlingspflanzen im südlichen 
Afrika bekämpft, die Mais und Hirse befällt. Wurde der 
Pilz zunächst auf einem Zahnstocher in die Erde gebracht, 
steht jetzt ein Pulver zur Verfügung, mit dem das Saatgut 
sehr einfach ummantelt wird.

Die Welthungerhilfe engagiert sich auf internationalen 
Fachkonferenzen, um Wege aufzuzeigen, wie Hunger 
besiegt werden kann. Warum ist das wichtig?

Mathias Mogge: Hunger zu besiegen ist auch eine politi-
sche Herausforderung. Politische Entscheidungen haben 
direkten Einfluss auf die Ernährungssituation und Lebens-
bedingungen von Millionen Menschen. Deshalb bringt 
die Welthungerhilfe ihre langjährige Kompetenz verstärkt 
in internationale Diskussionen ein – bei Regierungen, in 
multilateralen Institutionen und auf globalen Konferenzen. 
Unsere Mitarbeitenden und Partnerorganisationen vor Ort 
verfügen über große Kompetenz und Erfahrung in vielen 
Wissensbereichen. Nur wenn praktisches Expertenwissen 
und politischer Wille zusammenkommen, können wir wirk-
same Entscheidungen gegen Hunger entwickeln.

Trotz vieler Krisen: Was macht Ihnen Hoffnung?

Mathias Mogge: Gerade auf dem afrikanischen Kontinent 
sind viele positive Entwicklungen wahrzunehmen. Die Afri-
kanische Union hat im letzten Jahr eine wichtige Erklärung 
zur Förderung eines nachhaltigen und resilienten Ernäh-
rungssystems verabschiedet. Wenn solche zukunftswei-
senden politischen Entscheidungen auf Menschen treffen, 
die Veränderungen einfordern und umsetzen, wird daraus 
eine hoffnungsvoll stimmende Dynamik. Wir erleben immer 
wieder, wie sich die Menschen in den Gemeinden vor Ort 
für ihre Zukunft einsetzen, das sollten wir auch weiterhin 
unterstützen.

Marlehn Thieme: Zuversichtlich stimmt mich neben der 
Tatkraft der Menschen in den Projekten – oftmals der Frau-
en – vor allem die große Solidarität, die wir in Deutschland 
weiterhin erfahren. Viele Menschen unterstützen unsere 
Arbeit als Spenderinnen und Spender oder engagieren sich 
auf andere Weise. Für dieses Vertrauen und Engagement – 
sie sind für uns Ansporn und Verpflichtung zugleich – sind 
wir sehr dankbar. Zusammen sind wir überzeugt, dass eine 
gerechtere Welt ohne Hunger und Armut möglich ist.

Mathias Mogge (M.), Generalsekretär der Welthungerhilfe, spricht 
während seines Besuchs im November 2025 in Nowshera im Nord
westen Pakistans mit den Projektbeteiligten Rehan Ullah (l.) und  
Jawan Ali Shah über Wachstum und Chancen in ihrer Region.

Marlehn Thieme, Präsidentin der Welthungerhilfe, spricht auf der  
Jahrespressekonferenz im Juli 2025 darüber, dass die Überwindung 
des Hungers möglich bleibt, wenn sie politisch gewollt und aus
reichend finanziert wird.

5Das Jahr 2025



— Rückblick

2025 – EIN JAHR  
IN SCHLAGLICHTERN

Heute kocht Papa

In Baidoa in Somalia leben über 
740.000 Menschen in Camps für 
Vertriebene. Die Folgen der Dürre 
von 2025 sind weiterhin spürbar – 
besonders für Kinder, die häufig unter 
Mangelernährung leiden. Gemeinsam 
mit unserem Partner GREDO (Gargaar 
Relief & Development Organization) 
setzen wir hier einen besonderen 
Ansatz um: Wir beziehen gezielt Väter 
in die Ernährung und Gesundheit 
ihrer Kinder ein. In Workshops lernen 
sie, wie sie aus lokalen Zutaten nähr-
stoffreiche Mahlzeiten zubereiten 
und warum Vorsorge wie Impfungen 
Leben schützt. Wenn Väter Verant-
wortung übernehmen, verändert das 
den Alltag der Familien. Kinder wer-
den ausgewogener ernährt, Gesund-
heitsangebote häufiger genutzt – und 
traditionelle Rollenbilder beginnen 
sich zu wandeln. So verbessert sich 
selbst unter schwierigen Bedingungen 
die Gesundheit der Kinder nachhaltig.

Ausgezeichnetes  
Engagement

Seit Jahrzehnten engagiert sich die 
Hamburger Unternehmerin Gudrun 
Bauer (r.) für die Überwindung von 
Hunger und Armut. Auf ihre Initiative 
rief die Bauer Charity gGmbH im Jahr 
2015 gemeinsam mit der Welthun-
gerhilfe das Ausbildungsprogramm 
Skill Up! ins Leben. In 15 Ländern 
ermöglicht es jungen Menschen eine 
anerkannte Berufsausbildung – mehr 
als 25.000 Jugendliche haben bereits 
teilgenommen und sich eine eigen-
ständige Perspektive aufgebaut. Für 
ihr außergewöhnliches Engagement 
erhielt Gudrun Bauer Ende März 
2025 im Hamburger Rathaus den 
Verdienstorden der Bundesrepublik 
Deutschland, überreicht von Liv Ass-
mann, Staatsrätin der Hamburger 
Senatskanzlei.

Kein Platz bleibt leer

Mit 98 Jahren verpasst Anastasia 
Korobska keine einzige Sitzung. Alle 
Stühle sind besetzt, wenn einmal pro 
Woche Psychologe Sasha Mykhailov 
in die ukrainische Kleinstadt Liubotyn 
kommt. Er arbeitet hier mit vom Krieg 
betroffenen älteren Menschen. Sti-
cken, Malen oder Gedächtnistraining 
stehen auf dem Programm – und 
Reden über die Erlebnisse im Krieg. 
Das Projekt wird von JERU (Joint 
Emergency Response in Ukraine) – 
einer Partnerschaft der Welthunger-
hilfe mit dem Alliance2015-Partner 
Concern Worldwide – und der Orga-
nisation We Are Brothers, We Are 
Ukrainians durchgeführt. Die Treffen 
bedeuten den Menschen viel. Sie 
helfen dabei, den Kriegsalltag auszu-
halten und neue Kraft zu finden.

Rückblick: 2025 – Ein Jahr in Schlaglichtern
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Unter den TOP 100

Die Welthungerhilfe wurde als erste 
Nichtregierungsorganisation mit dem 
„TOP-100-Innovationspreis“ aus-
gezeichnet und zählt damit zu den 
100 innovativsten mittelständischen 
Unternehmen Deutschlands. Der Preis 
wird von der compamedia GmbH 
ausgelobt, mit einer Jury von Persön-
lichkeiten aus Wirtschaft, Politik und 
Wissenschaft. Innovation ist fest 
in unserer Strategie verankert: Mit 
unseren Partnern entwickeln wir neue 
Ideen, testen kreative Lösungen und 
bringen sie in die Praxis – ob digitale 
Tools, wie eine Landwirtschafts-App 
in Indien, neue Anbaumethoden oder 
nachhaltige Lieferketten (siehe auch 
S. 18–21). Im Juni 2025 nahm Bettina 
Iseli (r.), Programm-Vorständin der 
Welthungerhilfe, den Preis in Mainz  
von Ranga Yogeshwar, Wissenschafts
journalist und Mentor bei TOP 100, 
entgegen.

Marktplatz für Morgen

Im August 2025 drehte sich im süd
sudanesischen Magwi County vier 
Tage lang alles um hochwertiges 
Saatgut – von Bohnen über Sesam 
und Mais bis zu Erdnüssen. Die Welt-
hungerhilfe hatte gemeinsam mit 
Partnern eine Messe organisiert. 
Mehr als 750 Landwirt*innen konnten 
gegen Gutscheine lokal angepasstes 
und klimatolerantes Saatgut von  
zertifizierten Händler*innen erwer-
ben, die die Gutscheine später 
gegen Bargeld einlösten. Trainings 
und Infoveranstaltungen über nach-
haltige Anbaumethoden rundeten 
das Programm ab. Landwirtin Achan 
Miriam Justine (2. v. l.) rechnet dank 
der Unterstützung mit einer Ernte von 
rund 400 Kilo Bohnen – genug, um 
von dem Erlös Schulgeld zu bezahlen 
und ihren Hof weiter auszubauen.

Digitale Logistik, die  
Zeit und Kosten spart

Die Welthungerhilfe erhielt im Jahr 
2025 als erste deutsche Organisation 
eine besondere Auszeichnung: die 
Lynn C. Fritz Medal for Excellence in 
Humanitarian Logistics. Damit wurde 
unser Projekt ESUPS (Emergency Sup-
ply Prepositioning Strategy) gewür-
digt. Das Herzstück des Projekts ist 
die Plattform STOCKHOLM, die Trans-
parenz über verfügbare Hilfsgüter 
schafft und mithilfe von Daten eine 
effektivere Bevorratung ermöglicht. 
Mehr als 227 Organisationen in 60 
Ländern nutzen die Plattform bereits. 
Sie optimiert die Notfallvorsorge und 
stellt sicher, dass die richtigen lebens-
rettenden Hilfsgüter in angemessenen 
Mengen und an geeigneten Stand-
orten vorrätig sind. Das macht die 
Katastrophenhilfe kostengünstiger 
und zeitsparender.
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Südsudan

— Projektkarte

WAS WIR ERREICHEN
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Allein im Jahr 2025 hat die Welthungerhilfe in 37 Ländern 
und Gebieten mit 647 Auslandsprojekten rund 19,1 Millio-
nen Menschen unterstützt. Dank unserer Partner vor Ort 
konnten wir Soforthilfe in akuten Notlagen leisten sowie 
regional angepasste, langfristige Konzepte umsetzen. Viele 
Menschen ernten und erwirtschaften nun mehr, können 

Afrika – 18 Länder
9,94 Mio. Menschen unterstützt
376 Projekte
221,4 Mio. EUR Fördervolumen
154 Partner vor Ort

Seit ihrer Gründung 1962 förderte die 
Welthungerhilfe 13.424 Auslandsprojekte 
mit rund 5,76 Milliarden Euro.

sich besser ernähren, verfügen über sauberes Trinkwasser 
und werden deshalb weniger krank. Für Kinder bedeutet 
diese Unterstützung die Chance auf eine bessere körper-
liche und geistige Entwicklung – und damit auf eine selbst-
bestimmte Zukunft.

Kambodscha

Projektkarte: Was wir erreichen
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Peru

Bolivien

Haiti

Projektländer der Welthungerhilfe

Länder mit überregionalen 
Partner-Projekten

Deutschland (Inlandsprojekte)

Asien – 14 Länder  
und Gebiete
8,87 Mio. Menschen unterstützt
176 Projekte
80,4 Mio. EUR Fördervolumen
137 Partner vor Ort

Europa – 1 Land
0,14 Mio. Menschen unterstützt
17 Projekte
21,2 Mio. EUR Fördervolumen
11 Partner vor Ort

Südamerika und  
Karibik – 3 Länder
0,11 Mio. Menschen unterstützt
24 Projekte
9,5 Mio. EUR Fördervolumen
25 Partner vor Ort

Weltweit – 37 Länder  
und Gebiete
19,06 Mio. Menschen unterstützt
647 Auslandsprojekte
347,2 Mio. EUR Fördervolumen
327 Partner vor Ort

Überregional
Die überregionalen Vorhaben widmen 
sich etwa innovativen Themen, der 
Politikarbeit und qualitätssichernden 
Maßnahmen.

54 Projekte
14,7 Mio. EUR Fördervolumen

Inlandsprojekte  
Deutschland
Durch die Inlandsprojekte informieren 
wir in Deutschland über die Themen 
Hunger und Armut und fördern  
aktives Engagement für eine Welt 
ohne Hunger.

10 Inlandsprojekte
1,1 Mio. EUR Fördervolumen
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Im südsudanesischen Nyamlel im Bundesstaat 
Northern Bahr el Ghazal betreibt Achot Wol Wol  
heute zwei Marktstände. Alles begann mit einer  
Chance: Während eines Projekts der Welthungerhilfe 
und ihres Partners South Sudan Agricultural  
Producers Union erhielt die junge Frau eine  
Ausbildung zur Schneiderin – und eine Nähmaschine, 
mit der sie ihren ersten kleinen Marktstand einrichtete. 
Die Anfangszeit war hart. Doch Achot Wol Wol sparte 
jeden Gewinn, investierte in eine zweite Maschine,  
bildete zwei junge Männer aus, darunter Lual Deng 
Atak (l.), und gab ihnen feste Anstellungen. In einer 
Region mit hoher Arbeitslosigkeit und monatelanger 
Nahrungsmittelknappheit während der Trockenzeit 
schafft sie Einkommen und neue Perspektiven.

Ihr Weg zeigt, wie die Veränderungen nicht nur das 
Leben der Teilnehmenden verbessern, sondern auf 
eine ganze Gemeinschaft wirken. 4.000 Menschen 
in Northern Bahr el Ghazal erweitern im Projekt ihre 
unternehmerischen und landwirtschaftlichen Kompe-
tenzen. Unsere lokalen Teams und Partner begleiten 
sie – aber die Menschen selbst bestimmen, wohin die 
Reise geht. So entstehen Lösungen, die funktionieren, 
Einkommen steigern, Systeme verändern und Hunger 
nachhaltig überwinden.

PERSPEKTIVEN  
SCHAFFEN

Perspektiven schaffen





— Unsere Projekte

GEMEINSAM HANDELN –  
HUNGER ÜBERWINDEN
Auch 2025 war Hunger für Millionen Menschen harte Realität. Gleichzeitig  
entstehen weltweit Lösungen – getragen von den Menschen vor Ort, starken 
Partnerschaften und der Überzeugung, dass wir Hunger gemeinsam 
überwinden können.

Hunger ist das größte lösbare Problem unserer Zeit. Den-
noch verschärfen Kriege, wirtschaftliche Krisen und die 
Folgen des Klimawandels vielerorts die Situation. Beson-
ders dramatisch ist sie in Konfliktregionen wie dem Gaza-
streifen oder im Sudan (siehe S. 22–23). Vieles geschieht 
im toten Winkel der internationalen Aufmerksamkeit. 
Abseits der Schlagzeilen kämpfen Millionen Menschen 
jeden Tag darum, sich und ihre Familien zu ernähren.

Diese Realität ist erdrückend. Und doch erleben wir auch 
etwas anderes: Mut, Solidarität und den entschlossenen 
Willen von Menschen, ihr Leben zu verbessern. Hunger 
ist menschengemacht, und deshalb überwindbar. Genau 
daran arbeiten wir, beharrlich, gemeinsam mit Partnern 
weltweit und mit einem klaren Ziel vor Augen: einer Welt 
ohne Hunger.

Die Welthungerhilfe handelt für, aber vor allem mit den 
Menschen in den Projektregionen. Die Frauen und Männer, 
mit denen wir arbeiten, kennen die Herausforderungen 
und wissen oft am besten, welche Lösungen funktionieren. 
Wir unterstützen sie dabei, ihre Zukunft selbst zu gestal-
ten: mit Wissen, Netzwerken, Ressourcen und starken 
Partnerschaften. Wenn viele Kräfte zusammenwirken, ent-
steht echte Veränderung.

Wie das konkret aussieht, zeigen die Beispiele auf den 
folgenden Seiten. Wir stärken Ernährungssysteme, vom 
Acker bis zum Teller. So unterstützt das Programm „Green 
Evolution“ kleinbäuerliche Familien in Indien, Bangladesch 
und Nepal dabei, ihre Landwirtschaft weiterzuentwickeln, 
Produkte zu vermarkten und Einkommen zu sichern
(S. 14–15).

Gleichzeitig begleiten wir Gemeinschaften bei der Anpas-
sung an die Klimakrise. In der Karibik stabilisieren Gemein-
den mit Terrassierungen und Aufforstung ihre Böden, 
schützen ihre Ernten und machen ihre Umgebung wider-
standsfähiger gegen Stürme und Starkregen (S. 16–17). 
Und wir fördern Innovationen, die neue Wege eröffnen –  
von digitalen Beratungsangeboten bis zu biologischen 
Lösungen gegen Ernteverluste. So hilft ein Pilz Land-
wirt*innen in Kenia dabei, ihre Ernten zu sichern, indem  
er das zerstörerische Striga-Kraut bekämpft (S. 18–21).

Diese Arbeit gelingt nur gemeinsam mit den Menschen in 
den Projekten, mit starken Partnerorganisationen und mit 
allen, die unsere Vision teilen. Spender*innen, institutionelle 
Geber und Unterstützer*innen ermöglichen es uns, diesen 
Weg beharrlich weiterzugehen. Ihr Vertrauen und ihre Soli-
darität machen unser Engagement weltweit erst möglich.

„Hunger ist das größte  
lösbare Problem unserer  
Zeit. Wir können nicht  
hinnehmen, dass es  
weiterhin ungelöst bleibt.“
— �Mathias Mogge, Generalsekretär der Welthungerhilfe

Unsere Projekte: Gemeinsam handeln – Hunger überwinden

Jahresbericht 202512



— Titelgeschichte

Wenn Mary Bockarie morgens in ihren Garten geht, 
beginnt der Tag zwischen Okra, Kürbis und Süßkartoffeln. 
Hier wächst alles, was ihre Familie braucht, um sich 
gesund zu ernähren. „Bevor wir am Ernährungsprogramm 
teilnahmen, hatten wir oft zu wenig zu essen“, sagt sie. 
Ihre Tochter Wuya war mangelernährt und häufig krank. 
Heute kocht Mary Bockarie vielfältig mit dem frischen 
Gemüse von ihrem Acker. Ein Kurs für ausgewogene 
Ernährung für die ganze Familie vermittelte nicht nur 
theoretisches Wissen, sondern hielt viele praktische Tipps 
bereit. „Seit das Projekt begonnen hat, habe ich so viel 
gelernt – und unsere Kinder sind jetzt viel gesünder.“
Was in Gbandi entsteht, ist kein Zufall – und keine Einzel-
leistung. Es ist das Ergebnis gemeinsamen Handelns. 
Die Welthungerhilfe kooperiert vor Ort mit ihrer Partner-
organisation MoPADA (Movement Towards Peace and 
Development Agency), die die Region gut kennt. Bewährte 
Ansätze werden gemeinsam mit den Menschen weiterent-
wickelt und an ihre eigenen Prioritäten angepasst, damit 
sie vor Ort wirklich funktionieren. In Gbandi bedeutet 
das: Küchengärten, Kochkurse, Müttergruppen, Trainings 
für eine faire Aufgabenteilung und eine Kleinspargruppe 
greifen ineinander. Woche für Woche sparen die Mitglieder 
kleine Summen, vergeben untereinander kleine Kredite  
für Saatgut, Schulgebühren oder medizinische Ausgaben –  
Sicherheit aus der Gemeinschaft heraus. Auch in Mary  
Bockaries Familie hat sich vieles verändert. 

GBANDI GEHT 
SEINEN WEG
In Gbandi in Sierra Leone gestalten Mary Bockarie, ihr Mann Bockarie Kamara 
und das ganze Dorf den Wandel selbst. Mit geteiltem Wissen, Zusammenhalt 
und gemeinsamen Entscheidungen wächst eine Zukunft ohne Hunger.

Entscheidungen trifft das Paar heute gemeinsam, auch 
Vater Bockarie Kamara kümmert sich mit um die Kinder. 
„Das gibt Mary mehr Zeit und hat unser Familienleben  
verbessert“, sagt er.

Das Programm Nutrition Smart CommUNITY – Dorf-
gemeinschaften für gesunde Ernährung – verbindet 
Wissen über Ernährung, Landwirtschaft, Gleichstellung 
und Gesundheitsförderung. In 50 Dorfgemeinschaften 
in Sierra Leone wird dieser Ansatz umgesetzt. Er greift 
auch weltweit: In acht Ländern in Afrika und Asien hat die 
Welthungerhilfe gemeinsam mit Partnern bereits 829 Dorf-
gemeinschaften erreicht. Entscheidend ist, dass aus einer 
Dorfgemeinschaft eine echte CommUNITY wird: Menschen 
übernehmen Verantwortung, stärken sich gegenseitig und 
schaffen Stabilität von innen heraus. „Ich will, dass meine 
Kinder niemals wieder Hunger leiden müssen“, sagt Mary 
Bockarie. Die Menschen in Gbandi sind zuversichtlich.

Eine Säule des Wandels ist die  
Kleinspargruppe, an deren Treffen Mary 
Bockarie (2. v. l.) und ihr Mann Bockarie 

Kamara (l.) regelmäßig teilnehmen.

Mehr erfahren? Fragen Sie Mabinty!
www.welthungerhilfe.de/gemeinsam

Besuchen Sie Mary Bockarie und ihre Familie 
bei einem virtuellen Rundgang durch ihr Dorf. 
Scannen Sie einfach den QR-Code, erfahren Sie 
mehr über ihren Alltag und kommen Sie mit 
unserem KI-Chatbot Mabinty ins Gespräch. Für 
diesen innovativen Kommunikationsansatz wurde 
die Welthungerhilfe mit dem Deutschen Preis für 
Onlinekommunikation ausgezeichnet.

Titelgeschichte: Gbandi geht seinen Weg
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Hunger zu überwinden, bedeutet mehr als Lebensmittel bereitzustellen. 
Es bedeutet, ganzheitliche Lösungen zu finden, damit sich alle Menschen 
selbstbestimmt und langfristig gut ernähren können.

VOM ACKER BIS ZUM TELLER
— Ernährungssysteme

Was entscheidet darüber, ob Menschen sich ausreichend 
und gesund ernähren können? Auf den ersten Blick scheint 
die Antwort einfach zu sein: eine gute Ernte und ein 
ausreichendes Einkommen. Doch Ernährungssicherheit 
beginnt lange vor der Aussaat und endet nicht im Porte-
monnaie. Zwischen Saatgut und Mahlzeit liegt ein komple-
xes Geflecht aus Zugang zu Land, Anbau, Verarbeitung, 
Transport, Märkten und Konsum. Wenn nur ein Teil dieses 
Systems nicht funktioniert, geraten Lebensmittelversor-
gung und Einkommen schnell in Gefahr.

Darum ist Ernährungssicherung die Aufgabe eines gesam-
ten Systems. In den Projekten der Welthungerhilfe geht 
es nicht nur darum, mit den Menschen vor Ort die land-
wirtschaftliche Produktion zu steigern. Vielmehr steht das 
Zusammenspiel aller Schritte entlang der Versorgungskette 
im Mittelpunkt: von Anbau, Verarbeitung, Verpackung und 
Lagerung über Transport und Verkauf bis hin zur Zuberei-
tung von Lebensmitteln.

Die Welthungerhilfe unterstützt die Menschen dabei, für 
ihre Rechte auf Bewirtschaftung von Land einzutreten, 
ihre Böden zu schützen, Wasser effizient zu nutzen und 
Pflanzen anzubauen, die Extremwetter überstehen. Dafür 
kooperiert sie unter anderem mit den relevanten Behör-
den, dem Privatsektor und der Wissenschaft. Gleichzeitig 
werden lokale und nationale Märkte gestärkt, Lager- und 
Transportmöglichkeiten verbessert und Kooperationen 
zwischen Produzent*innen, Händler*innen und Gemeinden 
aufgebaut.

Es geht um ein grundlegendes Menschenrecht: das Recht 
auf Nahrung. Es bedeutet, dass jeder Mensch dauerhaft 
und jederzeit Zugang zu ausreichender, angemessener 
und gesunder Ernährung haben muss – und dass Staaten 
verpflichtet sind, dafür die nötigen Voraussetzungen zu 
schaffen.

Die Welthungerhilfe setzt sich dafür ein, dass dieses Recht 
umgesetzt wird: durch faire Regeln, soziale Sicherungssys-
teme und den Schutz natürlicher Ressourcen. Wenn diese 
Grundlagen zusammenkommen, entstehen Perspektiven, 
Stabilität und die Möglichkeit für Menschen, ihre Zukunft 
ohne Hunger selbst zu gestalten. Drei Beispiele aus unse-
ren Projekten zeigen, wie das gelingt.

Mehr Vielfalt und Stärke auf dem Land

In Indien, Bangladesch und Nepal unterstützt die 
Welthunger hilfe im länderübergreifenden Programm 
„Green Evolution“ kleinbäuerliche Familien dabei, ihre 
Landwirtschaft noch vielfältiger und klimaresilienter zu 
gestalten, indem sie auf bereits bestehende traditionelle 
Methoden aufbauen. Schulungen vertiefen das Wissen 
über frucht bare Böden, widerstandsfähige Pflanzen und 
den sparsamen Umgang mit Wasser. Gleichzeitig werden 
staatliche landwirtschaftliche Beratungsdienste gestärkt, 
damit Bauernfamilien langfristig Unterstützung erhalten. 
Der Wandel endet nicht auf dem Feld. Das Programm 
bringt auch Politik, Verarbeitung, Handel und Konsu-
ment*innen zusammen. Gemeinsam entstehen neue 
Wege, Lebensmittel zu verarbeiten, zu lagern und lokal zu 
vermarkten. Besonders Frauen können sich stärker einbrin-
gen und haben bessere wirtschaftliche Möglichkeiten.

Eine von ihnen ist Rani Devi aus dem indischen Bundes-
staat Jharkhand. Die Bäuerin baut Hirse an, eine Pflanze, 
die wenig Wasser braucht und gut an das Klima der Region 
angepasst ist. Durch Schulungen lernte sie, daraus halt
bare Produkte wie Hirsemehl und kleine Gerichte herzu-
stellen und auf Märkten in der Umgebung zu verkaufen. 
Gleichzeitig produziert und verkauft sie Kompost und hält 
Ziegen, die sie ebenfalls verkauft. So sichern mehrere 
Standbeine ihr Einkommen.

Ernährungssysteme: Vom Acker bis zum Teller
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Neue Chancen durch 
widerstandsfähige Pflanzen

Als Tenneh George aus dem liberianischen Todee District 
im Jahr 2024 einem Projekt der Welthungerhilfe beitrat, 
konnte sie ihre beiden Kinder Blessing (l.) und Dixon oft nur 
unzureichend ernähren. Ihr Einkommen aus der Herstellung 
von Holzkohle reichte kaum zum Leben. Gut ein Jahr später 
hat sich ihr Alltag verändert: In ihrem Garten wachsen heute 
Gemüse und orangefleischige Süßkartoffeln, die durch ihren 
hohen Vitamin-A-Gehalt besonders nährstoffreich sind und 
gut mit dem lokalen Klima zurechtkommen. Einen Teil der 
Ernte verkauft sie auf dem Markt im Dorf.

Traditionelle und weniger beachtete Nutzpflanzen, die zu 
Ernährung, Einkommen und Bodengesundheit beitragen, 
rücken in vielen Ländern und Regionen wieder stärker in 
den Mittelpunkt. Hirse, Sorghum oder Süßkartoffeln zum 
Beispiel kommen mit weniger Wasser aus, sind wider-
standsfähiger gegen extreme Wetterbedingungen und  
liefern wichtige Nährstoffe. Die Welthungerhilfe unterstützt 
Kleinbäuerinnen und -bauern dabei, diese Kulturen stärker 
anzubauen, auf qualitativ hochwertiges Saatgut zu achten 
und Wissen über Anbau, Verarbeitung und Vermarktung  
zu nutzen und zu verbreiten. Das schafft neue Einkom-
mensmöglichkeiten und trägt zu einem sicheren Lebens-
unterhalt bei.

Ihr wichtigstes Ziel hat Tenneh George erreicht: Genug 
Geld zu verdienen, um die Schulgebühren für ihre Kinder 
zu bezahlen.

Gesunde Böden, 
gute Ernten

Fruchtbare Böden sind die Grundlage jeder guten Ernte. 
Doch vielerorts werden Böden durch Erosion, Übernutzung 
und die Folgen des Klimawandels geschädigt. Wenn die 
Böden ausgelaugt sind oder keine Wasserspeicherkapazität 
haben, sinken Erträge – und Familien geraten schneller in 
Not. Deshalb beginnt nachhaltige Landwirtschaft oft unter 
der Oberfläche, im Boden selbst.

Die Welthungerhilfe unterstützt im Westen Kenias Bäue-
rinnen und Bauern wie Elphas Mukoya dabei, ihre Böden 
wieder zu regenerieren. Im Programm SUSTFARM+ (Sustai-
nable Food Systems Project) verwenden sie Methoden wie 
Kompostieren, Anbau von Mischkulturen, Gründüngung 
durch Leguminosen, Mulchen oder Agroforstwirtschaft, 
bei der Bäume gezielt zwischen die Feldfrüchte gepflanzt 
werden. Dies führt zu besserer Biodiversität im Boden, 
Nährstoffbindung und Wasserspeicherung. So wird die 
Bodenstruktur verbessert, mehr Humusaufbau ermöglicht, 
Feuchtigkeit länger gehalten und Felder werden wider-
standsfähiger gegen Dürren und Starkregen. Gleichzeitig 
sinkt die Abhängigkeit von teurem Mineraldünger, der 
ohnehin für viele kleinbäuerliche Betriebe unerschwinglich 
ist. Ernten werden stabiler und vielfältiger, während Böden 
sich Schritt für Schritt regenerieren. Gesündere Böden 
stärken die Widerstandskraft der Landwirtschaft und  
eröffnen den Menschen langfristig bessere Perspektiven.

Tenneh George (M.) baut in Liberia nähr-
stoffreiche Süßkartoffeln an und stärkt so 
das Einkommen der Familie.

Mit nachhaltigem Anbau verbessert 
Elphas Mukoya in Kenia Ernten, Böden 
und Lebensgrundlagen.

Rani Devi verbindet im indischen Jharkhand traditionelles 
Wissen mit neuen Chancen für ein stabiles Einkommen.
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Karibik: Klimaschutz schlägt Wurzeln

In Kuba, Haiti und der Dominikanischen Republik verur-
sachen Tropenstürme, Dürren und Überschwemmungen 
infolge der Klimakrise immer häufiger massive Schäden. 
Ländliche Gemeinschaften reagieren darauf mit einem 
wirksamen Ansatz: Sie stärken die Natur, damit diese  
die Menschen besser schützt. Das Programm „Resilient 
Caribbean Communities“ der Welthungerhilfe und der  
Tropenwaldstiftung OroVerde setzt gemeinsam mit  
Partnern vor Ort auf bewährte Verfahren.

An steilen Hängen baut Doña Elvira ihr Gemüse heute 
auf Terrassen an. Wie sie nutzen viele Landwirt*innen 
diese Bodenschutztechniken wie lebende Barrieren, um 
zu verhindern, dass fruchtbares Land weggespült wird. 
Gleichzeitig pflanzen sie Bäume zwischen ihre Feldfrüchte. 
Diese spenden Schatten, stabilisieren mit ihren Wurzeln 
den Boden und helfen, Feuchtigkeit länger im Boden zu 
speichern. Seit 2020 nahmen mehr als 10.000 Menschen 
an Trainings zu Klimaanpassung und nachhaltiger Land-
wirtschaft teil. Die Wirkung ist groß: Über zwei Millionen 
Bäume, darunter Obst-, Kaffee-, Kakao- und Waldbaum-
arten, wurden gepflanzt und 3.800 Hektar geschädigte 
Flächen – mehr als 5.000 Fußballfelder – wieder nutzbar 
gemacht. So wird Klimaanpassung konkret, Landschaften 
werden widerstandsfähiger, und mit ihnen die Menschen.

Die Klimakrise verändert die Lebensbedingungen von  
Millionen Menschen. Dürren dauern länger an, Stürme  
werden heftiger, Regen fällt unregelmäßiger. Für viele 
kleinbäuerliche Familien bedeutet das: Ernten fallen aus, 
Böden verlieren ihre Fruchtbarkeit, Wasser wird knapp. 
Klimawandel und Extremwetter verschärfen Hunger und 
bedrohen die menschliche Existenz. Besonders stark  
betroffen sind Menschen im globalen Süden, die am 
wenigsten zur Klimakrise beigetragen haben.

Eine Anpassung an den Klimawandel ist deshalb unver-
zichtbar. Gemeinsam mit den Menschen und Partnern 
vor Ort entwickeln wir Lösungen für klimaangepasste 
Landwirtschaft, Bodenschutz, nachhaltiges Wasser
management, erneuerbare Energien und vorausschauende 
Katastrophenvorsorge.

Wie diese Anpassung konkret aussieht, zeigen Beispiele 
aus unseren Projekten: In der Karibik stabilisieren Gemein-
den mit Aufforstung und Terrassierungen ihre Böden und 
schützen so die Ernten vor Starkregen und Erosion. In 
Pakistan passen Fischerfamilien ihre Teiche, Fischarten 
und Produktionsmethoden an steigende Temperaturen  
an. Und in Simbabwe bereiten sich Gemeinden mit Früh-
warnsystemen und Futterreserven für ihre Tiere auf 
Dürren vor. Sie verbinden wissenschaftliche Daten mit 
lokalem Wissen, sodass Risiken früh erkannt und Schäden 
verhindert werden können, bevor eine Krise eskaliert.

Extremwetter entscheidet immer 
häufiger über Ernten und Einkommen. 
Gemeinsam mit Partnern vor Ort 
stärken wir Menschen dabei, sich an 
die Folgen der Klimakrise anzupassen 
und ihre Lebensgrundlagen dauerhaft 
zu schützen.

STARKREGEN, 
STÜRMEN  
UND DÜRREN 
STANDHALTEN

— Klimaanpassung

Doña Elvira verbessert mit nachhaltigem Anbau Böden, 
Ernten und die Widerstandskraft ihrer Gemeinde in der 
Dominikanischen Republik.

Klimaanpassung: Starkregen, Stürmen und Dürren standhalten
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Simbabwe: Vorsorge wirkt

Im Norden Simbabwes werden Dürren häufiger und  
dauern länger. Für viele Landwirt*innen bedeutet das: 
Weiden verdorren, Tiere werden schwach, und damit 
wächst die Sorge um Nahrung und Einkommen. Denn  
Vieh ist hier eine zentrale Lebensgrundlage: Rinder 
sichern das Einkommen für Lebensmittel, Schulgebühren 
oder Saatgut. Wenn Tiere sterben oder notverkauft  
werden müssen, verlieren Familien oft ihr Auskommen.

Im Juli 2024 aktivierte die Welthungerhilfe gemeinsam  
mit ihrem Partner Farm Community Trust of Zimbabwe 
vorausschauende Maßnahmen in der Provinz Mashona-
land Central. Rund 10.000 Menschen wurden unterstützt 
und etwa 14.000 Rinder vor den Folgen einer prognos-
tizierten Dürre geschützt. Pro Tier betrug die Investition 
2,53 Euro – für Wasserleitungen, Impf- und Entwur-
mungskampagnen sowie Zusatzfutter aus Maisstängeln, 
angereichert mit Harnstoff, Melasse und Salz (siehe  
Foto). In Nachbargemeinden ohne Unterstützung lagen 
Viehverluste bei rund 30 Prozent. Da ein gesundes  
Rind bis zu 510 Euro wert ist – Notverkäufe bringen  
etwa ein Sechstel pro Tier – konnten Vermögenswerte in 
Millionenhöhe gesichert werden. Der Erfolg zeigt sich ganz 
konkret: 2024 und auch in der Folgedürre 2025 wurden  
in den Projektgebieten keine Tierverluste verzeichnet.  
Klimaanpassung bedeutet hier, vorbereitet zu sein, bevor 
die nächste Dürre kommt.

Pakistan: Neue Wege in der Fischzucht

In der Provinz Sindh im Süden Pakistans spüren Fischer-
familien die Folgen der Klimakrise täglich. Extreme Hitze, 
steigende Wassertemperaturen und unsichere Märkte 
bedrohen ihre Lebensgrundlagen. Gemeinsam mit ihrem 
Partner SAFWCO (Sindh Agricultural and Forestry Workers 
Coordinating Organization) unterstützt die Welthunger
hilfe die Menschen vor Ort, sich an diese Veränderungen 
anzupassen. Sie erhalten hochwertige klimaangepasste 
Fischbrut und nehmen an Trainings zu Fütterung, Wasser-
qualität und zum Anlegen tieferer Teiche teil, in denen die 
Fische auch bei extremer Hitze leben können. Gleichzeitig 
organisieren sich die Teilnehmenden in „Farmer Enter
prise Groups“, stärken ihre Verhandlungsposition auf dem 
Markt und können ihre Fische erstmals unabhängig von 
Zwischenhändlern verkaufen. So verbindet das Projekt  
Klimaanpassung mit besseren Einkommen und neuen  
Perspektiven für die Gemeinden.

Menschen nahmen an Trainings zu Klimaanpassung 
und nachhaltiger Landwirtschaft teil.

Mehr als 10.000  

Fischerfamilien in der pakistanischen Provinz Sindh 
sichern mit klimaangepasster Fischzucht ihre Zukunft.

Mit Zusatzfutter aus Maisstängeln, angereichert mit Harnstoff, 
Melasse und Salz stärken Bäuerinnen und Bauern in Simbabwe 
ihre Rinder.
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— Innovationen

WAS HAT EIN ZAHNSTOCHER 
MIT HUNGER ZU TUN?
Wie Pilze, Apps und Sozialunternehmen auf dem Weg zur  
Überwindung von Hunger neue Antworten geben.

Geschäftsmodelle: Gemeinsam mit Partnern entwickeln wir 
vielversprechende Ansätze, erproben sie und breiten sie 
dort aus, wo sie Wirkung entfalten.

In den vergangenen Jahren entstanden so unter anderem 
landwirtschaftliche Apps und digitale Marktplätze für 
Agrarprodukte. Gleichzeitig engagieren wir uns seit 2017 
zunehmend in Social Businesses. Das sind Sozialunterneh-
men in Afrika, die Produkte und Dienstleistungen in erster 
Linie für kleinbäuerliche Familien anbieten und so Gemein-
schaften vor Ort stärken. Im Jahr 2025 gingen wir einen 
weiteren Schritt: Neben der Entwicklung eigener Ansätze 
verstehen wir uns zunehmend als Vermittlerin, Vernetzerin 

Was haben eine App, ein Zahnstocher und ein Wettbewerb 
gemeinsam? Sie alle sind Innovationen der Welthunger-
hilfe und ihrer Partner zur Überwindung von Hunger. Neue 
Lösungen entstehen auch auf dem Feld, im Dorf und im 
Austausch mit Menschen, die täglich mit den Folgen von 
Klimakrise, Konflikten und wirtschaftlicher Ungleichheit 
leben.

Darum ist Innovation in unserer Strategie fest veran-
kert. Dabei geht es um Lösungen, die echten Mehrwert 
schaffen – für die Menschen, mit denen wir arbeiten. Ob 
digitale Beratungsangebote für Landwirt*innen, neue 
Anbaumethoden, nachhaltige Lieferketten oder soziale 
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und Impulsgeberin im weltweiten Geflecht der neuen 
Wege zur Überwindung von Hunger. Wir stärken  
unsere Landesbüros darin, Teil regionaler Innovationen 
zu sein. Wir bringen Sozialunternehmen, Forschung  
und Zivilgesellschaft zusammen, damit aus Ideen  
wirksame, übertragbare Lösungen entstehen. Ein  
sichtbares Beispiel für diese Arbeitsweise ist die  
„Seeding the Future – Global Food System Challenge“, 
deren Steuerung wir im Jahr 2025 übernommen haben. 
Der internationale Wettbewerb fördert innovative 
Lösungen für nachhaltige Ernährungssysteme weltweit. 
Diese und weitere Initiativen stellen wir Ihnen auf den 
nächsten Seiten vor.

Anjella Anena, Gründerin und Geschäftsführerin 
von Della Wills Enterprises Limited in Norduganda, 

ist Teilnehmerin des HERIZON-Programms der  
Welthungerhilfe und ihres Partners SHONA. Das 

Unternehmen verkauft Honig, Erdnussbutter, 
Getreidebrei und Hirsemehl.

Digitale Lösungen:  
Per Smartphone zu besseren Ernten

Auch ein Smartphone kann helfen, Ernten zu sichern. 
Mit Apps zur landwirtschaftlichen Beratung entwickelt die 
Welthungerhilfe in mehreren Ländern digitale Lösungen, 
die landwirtschaftliches Wissen und Marktzugang direkt zu 
Kleinbäuerinnen und -bauern bringen. Begleitet werden sie 
von „Digital Literacy Circles“, in denen Gemeindemitglieder 
den sicheren Umgang mit den Apps lernen und ihre digi-
talen Kompetenzen stärken. Entscheidend ist der konkrete 
Nutzen im Alltag.

In Burundi unterstützt die Agrar-App Menya Murimyi  
seit September 2025 Landwirt*innen mit praxisnahen 
Empfehlungen für den Anbau. Die erste Landwirtschafts-
App des Landes haben wir gemeinsam mit dem Landwirt-
schaftsministerium unter großer medialer Aufmerksamkeit 
vorgestellt. Sie zeigt, wann die beste Zeit für die Aussaat 
ist, welche Pflanzen gut nebeneinander gedeihen und  
zum lokalen Klima passen und wie Böden gepflegt werden 
können. Zudem nutzt sie Künstliche Intelligenz, um  
personalisierte Empfehlungen auf Basis der individuellen 
Nutzerdaten zu geben. Auch in Malawi hilft digitale  
Technik: Die Zaulimi-App informiert über aktuelle Markt-
preise und gibt praktische Hinweise zur Pflanzen- und  
Tierproduktion. Landwirt*innen sehen so, wann und wo 
sich der Verkauf ihrer Produkte lohnt und wie sie ihre  
Produktion verbessern können. Die App wurde 2025 mit 
dem ICTAM AgriTech Award ausgezeichnet – ausgewählt 
aus 60 digitalen Innovationen.

Seit Oktober 2025 läuft die dritte Phase des Programms, 
in der wir in zwölf Ländern an digitalen Innovationen arbei-
ten. Der Fokus ist klar: Erfolgreiche Lösungen sollen wei-
terverbreitet und langfristig tragfähige Geschäftsmodelle 
aufgebaut werden – auch in besonders krisengeplagten 
Ländern wie Niger, Mali, der Zentralafrikanischen Republik, 
der DR Kongo und Haiti.
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Starke Unternehmerinnen:  
Frauen verändern Märkte

Gemeinsam mit dem Sozialunternehmen SHONA in Uganda 
unterstützt die Welthungerhilfe Frauen dabei, ihre Unter-
nehmen weiterzuentwickeln und neue Märkte zu erschlie-
ßen. Im Mittelpunkt stehen nachhaltige Geschäftsmodelle, 
wirtschaftliche Tragfähigkeit und Lösungen mit Potenzial 
auch für andere Regionen. 2025 stärkte das Programm 
HERIZON 41 von Frauen geführte Unternehmen in Kenia 
und Uganda – in Bereichen wie klimafreundliche Landwirt-
schaft, Ernährung und digitale Dienstleistungen. SHONA 
bringt seine Erfahrung in Unternehmensförderung und 
Mentoring ein, während die Welthungerhilfe Partnerschaf-
ten aufbaut, Netzwerke öffnet und die Initiative weiter-
entwickelt. In intensiven Trainingsprogrammen arbeiten die 
Unternehmerinnen und ihre Teams an Geschäftsmodellen, 
Finanzmanagement, Klimaresilienz und Investitionsreife. 
Dabei entsteht ein wachsendes Netzwerk, das Erfahrungen 
teilt und neue wirtschaftliche Perspektiven eröffnet. Eine 
der Unternehmerinnen ist Miriam Akoramazima (Foto), 
Gründerin und Geschäftsführerin von Glory Revolution 
Limited, hier in ihrem Geschäft in Wakiso nahe Ugandas 
Hauptstadt Kampala. Durch die Zusammenarbeit profes-
sionalisierte sie ihr Finanzmanagement und plant nun, 
ihre Produktion – unter anderem hochwertige Frühstücks-
flocken – auszubauen. Ihr Beispiel stärkt die lokale Wirt-
schaft: „Wir arbeiten heute mit 80 Kleinbäuerinnen zusam-
men. Wir bieten ihnen einen sicheren Absatzmarkt für ihr 
Getreide und helfen ihnen so, ein stabiles Einkommen zu 
erzielen“, sagt sie.

Neue Rolle: Ideen aus  
aller Welt einfangen

Neben der Umsetzung eigener Projekte mit Partnern 
vor Ort übernimmt die Welthungerhilfe zunehmend die 
Rolle der Vermittlerin, Vernetzerin und Impulsgeberin. Ein 
Beispiel dafür ist die „Seeding the Future – Global Food 
System Challenge“. Seit 2025 steuert die Welthunger-
hilfe diesen internationalen Wettbewerb gemeinsam mit 
der Seeding the Future Foundation aus den USA, die 
die Initiative ins Leben gerufen hat und finanziert. Der 
Wettbewerb ist einer der weltweit bedeutendsten für 
innovative Lösungen, mit denen Ernährungssysteme ver-
bessert werden können. Mit einem Fördervolumen von 
einer Million US-Dollar werden mutige und übertragbare 
Ansätze ausgezeichnet, die das Potenzial haben, Hunger 
strukturell zu überwinden. Die Welthungerhilfe bringt 
dabei Akteure aus Wissenschaft, Wirtschaft und Zivil-
gesellschaft zusammen. Die große Zahl und Vielfalt der 
eingereichten Beiträge – mehr als 1.600 Einsendungen 
haben wir erhalten – zeigen die enorme Innovations-
kraft weltweit, vor allem aus den Ländern des globalen 
Südens.

Mit ihrem Unternehmen eröffnet Miriam 
Akoramazima Kleinbäuerinnen in Uganda 

neue wirtschaftliche Perspektiven.
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Vorher, nachhher 
Die Gefahr ist lila: Die Striga-Pflanze – auch als „Hexenkraut“  
bekannt – gefährdet die Ernährungssicherheit von rund 300 Millionen 
Menschen in Subsahara-Afrika. Ein Maisfeld in Kenia: oben – unbehan-
delt, mit hohem Ernteverlust; unten – nach einer Behandlung mit  
Kichawi Kill®.

Technologische Ansätze:  
Gutes Konzept mit großer Wirkung

Hier beginnt Innovation mit einem Pilz – und mit einem 
Zahnstocher. Seit 2016 begleitet die Welthungerhilfe das 
Toothpick-Projekt und unterstützte 2018 die Gründung der 
Toothpick Company Limited in Kenia als Sozialunterneh-
men. Gemeinsam mit Partnern arbeitet das Unternehmen 
daran, eine Lösung gegen Striga zu verbreiten – eine der 
zerstörerischsten Schädlingspflanzen Subsahara-Afrikas, 
die Ernten von Mais, Hirse oder Sorghum massiv schädigen 
kann und die Ernährungssicherheit am stärksten beein-
trächtigt. Die Lösung heißt Kichawi Kill® und nutzt einen 
natürlich vorkommenden, patentierten Pilzstamm, der den 
Wurzelparasiten gezielt angreift. Anfangs wurden mit dem 
Pilzstamm beschichtete Zahnstocher zur weiteren Ver-
arbeitung und Behandlung ihrer Aussaat an kleinbäuerliche 
Betriebe verteilt. Heute wird das Produkt in Pulverform auf 
das Saatgut aufgebracht und schützt die Pflanzen direkt 
im Boden – ein wichtiger Schritt hin zu einer einfachen 
und nutzerfreundlichen Anwendung. Auf den ersten Blick 
unscheinbar, so entfaltet diese Technik enorme Wirkung: 
Sie sorgt für gesündere Pflanzen, stabilere Ernten und 
höhere Einkommen. So können vor Striga geschützte Fel-
der mehr als 50 Prozent höhere Ernten erbringen. 2025 
erreichte Toothpick rund 20.000 Landwirt*innen in Kenia 
und weitete seine Aktivitäten nach Uganda aus. Die Zulas-
sung in Tansania läuft und die Ausweitung nach Äthiopien 
beginnt. Foto (v. l.): Dr. Yemisrach Abebew Melkie und 
Henry Sila Nzioki von Toothpicks Pan African Striga Science 
Team, einem Netzwerk von Wissenschaftler*innen aus 
mehreren afrikanischen Ländern.

Landwirt*innen hat Toothpick 
im Jahr 2025 in Kenia erreicht.

20.000  

Innovation zum Schutz vor Striga:  
Dr. Yemisrach Abebew Melkie (l.) 
und Henry Sila Nzioki sorgen für 

stabile Ernten.
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— Krisen und Konflikte

MENSCHLICHKEIT ZUERST
Kriege, Katastrophen, Hunger: Auch 2025 stand die Welthungerhilfe  
Menschen in existenzieller Not zur Seite – unter anderem in Gaza, im  
Sudan und nach dem Erdbeben in Myanmar.

Die Zahl und Komplexität humanitärer Krisen nehmen 
weltweit massiv zu. Kriege und Gewalt, klimabedingte 
Katastrophen, wirtschaftliche Schocks und politische Insta-
bilität verschärfen Hunger, Armut und Ungleichheit. Viele 
Menschen können sich nicht ausreichend ernähren, haben 
weder sauberes Wasser noch sichere Unterkünfte und 
medizinische Versorgung. Besonders stark betroffen sind 
Kinder, Frauen und ältere Menschen.

In solchen Situationen leistet die Welthungerhilfe humani-
täre Hilfe, die das Überleben sichert und Menschen in  
akuter Not unterstützt. Wir versorgen Familien mit 
Lebensmitteln, Wasser und medizinischer Hilfe und stehen 
ihnen in schwierigen und unsicheren Situationen zur Seite. 
Darüber hinaus bauen wir vorausschauend Systeme auf, 
um die Menschen zu schützen und zu warnen, schon bevor 
eine Katastrophe eintritt – zum Beispiel mit Hilfe von  
Prognosemodellen im Falle von Extremwetter. Wo es  
möglich ist, unterstützen wir Betroffene dabei, ihre 
Lebensgrundlagen wieder aufzubauen – Schritt für Schritt 
und gemeinsam mit Partnerorganisationen vor Ort.

Humanitäre Hilfe orientiert sich an den Bedürfnissen der 
Menschen in Krisen – nicht an politischen Interessen oder 
Machtfragen. Die Welthungerhilfe handelt dabei nach 
den humanitären Prinzipien der Menschlich-
keit, Unparteilichkeit, Neutralität und 
Unabhängigkeit.

Wie dringend diese Unterstüt-
zung gebraucht wird, zeigte 
sich auch im Jahr 2025: 
etwa im anhaltenden Krieg 
und der Hungerkrise im 
Sudan, in der dramati-
schen humanitären Lage 
in Gaza oder nach dem 
schweren Erdbeben in 
Myanmar. Diese Krisen ste-
hen stellvertretend für viele 
Orte, an denen unsere Teams 
gemeinsam mit Partnern vor 
Ort Menschen in akuter Not 
unterstützen.

Al Lait, Nord-Darfur, im 
November 2025: Hier melden 

sich vom Krieg betroffene  
Familien zur Bargeldhilfe an. 

Damit können sie in Geschäften  
vor Ort einkaufen.

Sudan: „Wir kämpfen ums Überleben“

Im Sudan hat der Krieg unzählige Menschen in eine huma-
nitäre Katastrophe gestürzt. Seit 2023 kämpfen die suda-
nesische Armee und die paramilitärische Gruppe „Rapid 
Support Forces“ (RSF) gegeneinander. Fast zehn Millionen 
Menschen sind innerhalb des Landes auf der Flucht, viele 
haben kaum Zugang zu Nahrung oder sauberem Wasser. 
Besonders dramatisch ist die Lage in Nord-Darfur, wo 
Hunger und Gewalt den Alltag bestimmen.  

„Auch ich bin in diesem Krieg zu einer Vertriebenen 
geworden. Ich weiß, was die Menschen fühlen“, berichtet 
unsere Kollegin, deren Namen wir aus Sicherheitsgründen 
nicht nennen. „Was mich antreibt, ist das Gefühl, den 
Menschen in meinem Land helfen zu können – den Frau-
en, die alles verloren haben, und den Kindern, die keinen 
Frieden kennen.“ Die Welthungerhilfe unterstützt Familien 

mit Lebensmitteln und Bargeld, behandelt 
unterernährte Kinder mit Spezialnahrung 

und verbessert Wasser-, Sanitär- und 
Hygienebedingungen in Camps für 

Vertriebene. „Doch das Leid ist 
überwältigend“, sagt unsere 

Kollegin. „Wir alle kämpfen 
ums Überleben.“

Menschen im Sudan hungern.

Rund 20 Millionen  

Kriege und Konflikte: Menschlichkeit zuerst
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Mobile Gesund-
heitsteams der 

Welthungerhilfe 
und ihres Partners 
Juzoor behandeln 

täglich bis zu 1.500 
Patient*innen.

Mi Mi Kyaw ist Projektleiterin im  
Team der Welthungerhilfe in Myanmar.

Gaza: Hilfe für mangelernährte Kinder

In der Al-Nasr-Klinik im Norden des Gazastreifens betreut Alaa 
Mansour Basal (l.), Ernährungsspezialistin bei unserem Partner 

Juzoor, Mütter und ihre Kinder. Sie untersucht die Kinder auf Mangel
ernährung, verteilt therapeutische Spezialnahrung und berät Familien. 

„Seit Beginn des Krieges unterstützen wir vor allem Kinder sowie schwangere 
und stillende Frauen, weil sie besonders anfällig für Mangelernährung sind“, 

sagt sie. „Viele von ihnen haben sich dank der Behandlung gut erholt.“

Im Jahr 2025 wurde für Teile des 
Gazastreifens offiziell eine Hungers-
not ausgerufen, nachdem monate-
lange Kämpfe, zerstörte Infrastruktur 
und stark eingeschränkter Zugang 
zu Hilfslieferungen die Versorgung 
der Bevölkerung zusammenbrechen 
ließen. Die humanitäre Lage bleibt dramatisch. Fast zwei Millionen Menschen sind weiterhin auf 
Hilfe angewiesen. Lebensmittel, sauberes Wasser, Medikamente und sichere Unterkünfte fehlen 
vielerorts. Mehr als 90 Prozent der Bevölkerung wurden vertrieben, viele leben noch immer in Not-
unterkünften oder Zelten. Gemeinsam mit unseren Partnern versorgen wir Familien mit Nahrung, 
Trinkwasser, Hygieneartikeln und medizinischer Hilfe.

Myamar: Nach dem schweren Erdbeben

„Ich erinnere mich gut an den 28. März 2025. Ich arbeitete in Pagan, 
etwa 150 Kilometer südwestlich von Mandalay, als plötzlich die Erde 
stark bebte. Alle rannten aus den Gebäuden. Kurz darauf hörten 
wir, dass die Schäden in Mandalay noch viel größer waren als 
bei uns. Unser Team machte sich sofort auf den Weg dorthin“, 
sagt Mi Mi Kyaw. 

„Viele Häuser waren zerstört, Menschen hatten ihr Zuhause 
verloren. Viele lebten noch lange am Straßenrand oder in 
provisorischen Unterkünften und litten unter dem Mangel 
an Wasser, Nahrung und Schutz. Gemeinsam mit Partnern 
vor Ort verteilten wir Trinkwasser, Lebensmittel, Hygiene-
kits und Planen für Notunterkünfte. Bargeldhilfen ermög-
lichten Familien, das Nötigste selbst zu kaufen.

Das Erdbeben traf ein Land, das bereits von Konflikten, 
Hunger und Vertreibung geprägt ist. Seit mehr als zwanzig 
Jahren arbeitet die Welthungerhilfe an der Seite der Menschen 
in Myanmar – mit Nothilfe und Projekten, die Ernährung sichern 
und die Wasser- und Sanitärversorgung verbessern.“

der Bevölkerung im Gazastreifen wurden vertrieben.

Mehr als 90 Prozent  
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Governance

Der hauptamtliche Vorstand leitet und verantwortet die 
Geschäfte der Welthungerhilfe. Das ehrenamtliche Prä-
sidium und seine Ausschüsse beraten den Vorstand und 
kontrollieren seine Tätigkeit. Die Vertreter*innen der Mit-
gliedsorganisationen wählen die Mitglieder des Präsidiums, 
beschließen den Wirtschaftsplan, wählen die Wirtschafts-
prüfer*innen und genehmigen den Jahresabschluss. Ein 
Gutachterausschuss berät die Welthungerhilfe in ihrer ent-
wicklungspolitischen und inhaltlichen Ausrichtung (siehe 
auch S. 34–35).

Controlling 

Die zentrale Aufgabe des Controllings ist es, das Präsidium, 
den Vorstand und die Führungskräfte dabei zu unter-
stützen, dass private Spenden und öffentliche Zuschüsse 
ökonomisch nachhaltig und mit größtmöglicher Wirkung 
eingesetzt werden. Im Rahmen des Risikocontrollings 
werden sie systematisch über potenzielle Risiken und die 
Entwicklung bestehender Risiken informiert. Dies erfordert 
regelmäßige Analysen, um Verbesserungspotenziale identi-
fizieren und umsetzen zu können, sowie eine ganzheitliche 
Bewertung quantitativer und qualitativer erfolgskritischer 
Indikatoren.

Evaluationen

Durch Evaluationen verbessert die Welthungerhilfe ständig 
die Qualität ihrer Arbeit. In Zusammenarbeit mit exter-
nen Evaluator*innen messen wir die Veränderungen und 
Wirkungen im Rahmen unserer Projekte und entwickeln 
unsere Wirkungsmessung stetig weiter. Evaluationen 
beleuchten Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz und 
Nachhaltigkeit der Projekte und geben fundierte Emp-
fehlungen zur Verbesserung. Projektmitarbeitende und 
Partner vor Ort reflektieren die Erkenntnisse, setzen sie 
um und integrieren sie in künftige Planungen. So tragen 
Evaluationen zum kontinuierlichen Lernen und zur Rechen-
schaftspflicht gegenüber Geldgebenden und Projektbe-
teiligten bei. Als lernende Organisation setzt die Welthun-
gerhilfe auch auf Evaluationen, um die Wirkung und das 
Skalierungspotenzial neuer Ansätze zu bewerten.

— Kernelemente

KLARE VEREINBARUNGEN  
FÜR QUALITÄT  
UND TRANSPARENZ

Interne Revision 

Die Interne Revision der Welthungerhilfe unterstützt die 
Organisation bei der Stärkung von Transparenz, Integrität 
und Effizienz. Neben der risikoorientierten Prüfung von 
Prozessen und Organisationsstrukturen im In- und Ausland 
liegt ihr besonderer Fokus auf der begleitenden Unterstüt-
zung von Digitalisierungsinitiativen und der Verbesserung 
von Prozessabläufen. Durch Beratungen im Rahmen ihres 
Revisionsmandats trägt sie dazu bei, interne Kontrollme-
chanismen frühzeitig in neue Systeme und Abläufe zu inte-
grieren und nachhaltige Verbesserungen zu erzielen. Dabei 
wahrt die Interne Revision ihre fachliche Unabhängigkeit 
und richtet ihr Handeln an den internationalen Standards 
des Institute of Internal Auditors (IIA) aus.

Kernelemente: Klare Vereinbarungen für Qualität und Transparenz

Transparenz und Wirkung
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Compliance

Das Aufgabenfeld Compliance bezeichnet das Sicherstellen 
gesetzes- und regelkonformen Verhaltens und die Ein-
haltung ethischer Standards sowie interner Richtlinien. In 
den fragilen Kontexten, in denen wir arbeiten, zählen ins-
besondere Betrug und Korruption, die Ausübung von (auch 
sexualisierter) Gewalt sowie zunehmend Cyberrisiken und 
die Finanzierung terroristischer Aktivitäten zu den größten 
Compliance-Risiken. Um ihnen zu begegnen, haben wir im 
Jahr 2025 das Compliance-Management-System weiter 
optimiert, das Hinweisgebersystem professionalisiert und 
vor allem die Zusammenarbeit innerhalb unseres inter-
nationalen Teams zu Compliance-Themen erweitert und 
vertieft. So haben wir unsere Teams in Jordanien, Mali und 
Myanmar entsprechend der aktuellen Länderrisikoklassi-
fizierung gezielt gestärkt. Digitale Schulungsprogramme 
und E-Learnings sind weltweit für alle Mitarbeiten-
den zugänglich und unterstützen bei der präventiven 
Compliance-Arbeit.

Accountability 

Die Welthungerhilfe folgt den Prinzipien des Core Huma-
nitarian Standards (CHS) – neun Selbstverpflichtungen für 
Qualität und Rechenschaftspflicht. Wir tragen nicht nur 
Verantwortung gegenüber Gebern, Spender*innen und 
Partnern, sondern vor allem gegenüber den Menschen, mit 
denen wir in unseren Projekten arbeiten. Ihre Rechte, Per-
spektiven und Rückmeldungen sind für uns handlungslei-
tend. Wir sorgen dafür, dass Menschen gut informiert sind, 
an Entscheidungen mitwirken und sichere, zugängliche 
Beschwerde- und Feedbackmechanismen nutzen können. 
Rückmeldungen fließen systematisch in Planung, Umset-
zung und Weiterentwicklung unserer Projekte ein. Mit dem 
„Welthungerhilfe Project Cycle Management Standard“ 
verankern wir diese Prinzipien verbindlich in allen Projekt-
phasen. Er verbindet bewährtes Projektmanagement mit 
Partizipation, Lokalisierung und Transparenz und stärkt so 
Vertrauen, Qualität und nachhaltige Wirkung.

Sustainability 

Im Jahr 2025 hat die Welthungerhilfe ihre Nachhaltigkeits-
strategie konsequent weiter umgesetzt und Fortschritte 
erzielt. Die Treibhausgasemissionen in unseren Büros 
konnten wir weiter reduzieren und den Ausbau von Solar-
anlagen an unseren Standorten vorantreiben. Zudem haben 
wir zusätzliche Richtlinien für nachhaltige Lieferketten ent-
wickelt, um Nachhaltigkeitsaspekte systematisch in unsere 
Beschaffungs- und Steuerungsprozesse zu integrieren.

Wie gewährleisten wir, dass unsere Arbeit im Sinne 
der Menschen in unseren Projekten, unserer
Spender*innen und institutionellen Geber abläuft? 
Dafür sorgen verschiedene Instrumente, die 
Qualität und Transparenz sichern – die wichtigsten 
stellen wir Ihnen vor.

Mehr erfahren 
→ www.welthungerhilfe.de/transparenz-qualitaet

Die Menschen vor Ort entscheiden – 
Accountability in der Praxis

Wie können wir sicherstellen, dass unsere Arbeit 
den Bedürfnissen der Menschen entspricht? Die 
Welthungerhilfe setzt die People First Impact  
Method (P-FIM) ein, bei der das Gespräch mit einer 
offenen Einladung beginnt, statt mit vorgefertigten 
Fragen: „Erzählt uns, was die wichtigsten Ereignis-
se in eurem Leben waren.“ Die Projektteilnehmen-
den bestimmen selbst, welche Herausforderungen 
sie sehen und welche Lösungen sie bereits gefun-
den haben. In Bindura, Zimbabwe, nutzen Partner 
vor Ort diesen Ansatz, um Frühwarn- und Vor-
sorgemaßnahmen zu entwickeln, die noch stärker 
vor Ort verankert sind. Diese Art des Austauschs 
stärkt das Vertrauen der Beteiligten, verbessert die 
Qualität unserer Programme und sorgt dafür, dass 
Lösungen wirklich von den Menschen selbst aus-
gehen – und nicht von außen vorgegeben werden.
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— Unser Wirkungsbericht

WIRKUNG IST KEIN ZUFALL
Projekte können Leben verändern – aber nicht alle Maßnahmen wirken  
gleich gut. Um zu verstehen, was langfristig den größten Unterschied  
macht, messen und analysieren wir die Wirkung unserer Arbeit. Unser  
neuer Wirkungsbericht fasst diese Erkenntnisse zusammen.

Wirkung zeigt sich nicht darin, wie viele Projekte wir 
umsetzen, sondern darin, was sie langfristig verändern. 
Genau das untersucht unser neuer Wirkungsbericht. Er 
analysiert Ergebnisse aus 188 Projekten in 30 Ländern, 
die in den Jahren 2022 bis 2024 endeten. Er zeigt, welche 
Maßnahmen wirken – und welche Erkenntnisse wir für 
zukünftige Projekte gewinnen. 188 Projekte – das ist ein 
gutes Drittel aller unserer Projekte in diesem Zeitraum.  
Die Daten stellen somit eine repräsentative Auswahl  
dar. Insgesamt erreichten wir im Berichtszeitraum rund  
32 Millionen Menschen in 37 Ländern.

Anhand der folgenden drei Zahlen zeigt sich, was wir 
gemeinsam mit Partnern und den Menschen vor Ort 
erreicht haben: In unseren Projekten stieg der Anteil der 
Frauen im Alter von 15 bis 49 Jahren mit ausreichender 
Ernährungsvielfalt von 13 auf 40 Prozent. Die Zahl der 
Familien mit Zugang zu Trinkwasser erhöhte sich um  
fast 130 Prozent. Und 56 Prozent der Familien konnten  
während des Projektzeitraums ihr Einkommen steigern. 
Solche Ergebnisse sichtbar zu machen und daraus zu  
lernen, ist das Ziel unseres neuen Wirkungsberichts.

Lernen, um besser zu handeln 

Warum ist uns ein Bericht über die Wirkung unserer Arbeit 
so wichtig? Weil wir eine Rechenschaftspflicht haben – allen 
gegenüber, mit denen wir zusammenarbeiten. Aber vor 
allem, weil wir wissen wollen, welche Maßnahmen dauerhaft 
am meisten positiv verändern. Der Bericht dokumentiert 
nicht nur Ergebnisse, sondern liefert auch Erkenntnisse, um 
bei neuen Projekten besser entscheiden, planen und steuern 
zu können. Das Ziel ist, unsere Mittel so einzusetzen, dass 
sie die größtmöglichen positiven Veränderungen bewirken.

In unsere Wirkungsmessung fließen elf Indikatoren ein. Sie 
erfassen Fortschritte in den Bereichen Nahrungssicherheit, 
ausreichende und vielfältige Ernährung, Trinkwasser- und 
Sanitärversorgung, Einkommen, berufliche Bildung und 
den Einfluss von Frauen auf Entscheidungsprozesse. 
Im Vergleich zum ersten Wirkungsbericht im Jahr 2022 
berücksichtigen wir diesmal zusätzlich die Ausgewogenheit 
der Ernährung, nachhaltige Landwirtschaft, Klimaresilienz 

sowie die Zufriedenheit der Teilnehmenden mit der erhal-
tenen Unterstützung.

Die quantitative Messung ergänzen wir durch qualitative 
Instrumente. Praktisch bedeutet das: Wir analysieren 
die Daten gemeinsam mit den Menschen, mit denen wir 
arbeiten. So erfahren wir nicht nur, was sich verändert hat, 
sondern auch, wie diese Veränderungen zustande kommen 
und welche Rolle unsere Maßnahmen dabei spielen.

Fortschritte trotz globaler Krisen 

Die Ergebnisse unseres Berichts sind vor dem Hintergrund 
zu sehen, dass Hunger laut Zahlen der Vereinten Nationen 
zuletzt zwar leicht rückläufig war, jedoch seit Jahren weit-
gehend auf hohem Niveau verharrt. Gründe sind zuneh-
mende Konflikte, Wetterextreme und Wirtschaftskrisen. 
Zudem schwinden politische und finanzielle Unterstützung 
für die Überwindung von Hunger. Unsere Arbeit zeigt  
trotz dieser schwierigen Bedingungen nachweisbare  
Fortschritte. Externe Schocks spiegeln sich jedoch in den 
erhobenen Daten wider: Auch ähnliche Maßnahmen führen 
je nach externen Rahmenbedingungen zu unterschied-
lichen Ergebnissen.

Gleichzeitig geben die Daten deutliche Hinweise darauf, 
in welchen Projekten externe Schocks nicht nur kurz-
fristig, sondern auch über die Projektdauer hinaus, bes-
ser gemeistert werden. Die wesentliche und belegbare 
Erkenntnis bestätigt: Um den Hunger zu beenden, müssen 
wir die Systeme verändern, die ihn verursachen, nicht nur 
die Symptome bekämpfen.

Unser Wirkungsbericht weist nach, dass sich kombinierte 
Elemente wie landwirtschaftliche Förderung, Kompetenz-
stärkung, Wasser-, Sanitär- und Hygieneversorgung und 
Maßnahmen zur Geschlechtergleichstellung gegenseitig 
verstärken. Ein Beispiel dafür ist das Programm Nutrition 
Smart CommUNITY für gesunde Ernährung mit 829 Dorf-
gemeinschaften in acht Ländern Asiens und Afrikas. Eine 
dieser Dorfgemeinschaften ist Gbandi in Sierra Leone, wo 
Mary Bockarie und ihre Familie leben – lesen Sie mehr auf 
Seite 13.

Unser Wirkungsbericht: Wirkung ist kein Zufall
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Neben der deutlichen Verbesserung der Lebensbedin-
gungen veränderte sich das Dorf als System: Mehr Ent-
scheidungsbefugnisse für Frauen, eine verbesserte Schul-
besuchsquote, ein höheres Maß an gemeinschaftlicher 
Verantwortung.

Eingebundene Behörden und Organisationen vor Ort 
ermöglichten zusätzliche Leistungen. In Südostasien  
entstand beispielsweise ein dynamisches Netzwerk von 
Freiwilligen und Sozialkräften, die ihr Wissen weitergeben. 
Darunter viele, die früher selbst von Mangelernährung 
betroffen waren. So entstehen lokal verankerte Lösungen 
und dauerhafte Verhaltensänderungen. Die Dorfgemein-
schaften setzen genau die Schwerpunkte um, die sie 
selbst jeweils für wichtig halten. Ihre Resilienz wächst und 
macht sie handlungsfähig bei Rückschlägen – auch nach 
Projektende.

Ganzheitliche Ansätze für  
nachhaltige Wirkung 

Die Erfolge des systemorientierten Ansatzes fließen in 
unsere Strategie ein: Wir müssen ganzheitlichere und  
stärker systemtransformative Projekte priorisieren sowie 
auf längere Zeithorizonte setzen. Dabei gilt es, gezielt 
Strukturen und Netzwerke vor Ort aufzubauen, die auch 
unter Druck Bestand haben.

Der Wirkungsbericht zeigt, dass wir über die Erfahrung 
und die Partnerschaften verfügen, um auch in einem 
schwierigen und instabilen Umfeld einen tiefgreifenden 
Wandel zu bewirken. Diesen nachweisen zu können, ist 
von großem Wert für uns als lernende Organisation und 
für unser Ziel: Zero Hunger auf einem gesunden Planeten. 
Viele weitere Ergebnisse aus dem Bericht finden Sie auf 
der nächsten Doppelseite.

Mehr erfahren 
→ www.welthungerhilfe.de/wirkungsbericht

Die Anzahl der Monate, in denen Familien 
innerhalb eines Jahres angemessen mit 
Nahrungsmitteln versorgt sind, stieg im 
Durchschnitt von  

auf  

9,1 MONATE  
– eine Verbesserung um 23 %.

7,4 MONATEN  
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50 %
58 %

40 %

56 %

50 %

76 % 

WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
56 % der Familien berichteten über ein gestiegenes Einkommen 
im Verlauf des Projekts.

ERNÄHRUNG & GESUNDHEIT 
Die Anzahl der Monate, in denen Familien innerhalb  
eines Jahres angemessen mit Nahrungsmitteln versorgt  
sind, stieg im Durchschnitt von 7,4 Monaten (62 % )  
auf 9,1 Monate (76 %) – eine Verbesserung gegenüber  
dem Ausgangswert um 23 %.1

Der Anteil der Familien, die Lebensmittel in ausreichen-
der Menge und Vielfalt zur Verfügung haben, erhöhte sich 
von 19 % auf 50 %, ein relativer Anstieg von 162 %.

Der Anteil der Frauen im Alter von 15 bis 49 Jahren mit  
einer zumindest minimalen Ernährungsvielfalt stieg  
von 13 % auf 40 % – ein relativer Anstieg von 217 %.

WASSER-, SANITÄRVERSORGUNG & HYGIENE
Der Anteil der Familien mit Zugang zu einer grundlegenden 
Trinkwasserversorgung stieg von 25 % auf 58 %, was einem 
Anstieg von 129 % gegenüber dem Ausgangswert entspricht.

Der Anteil der Familien mit Zugang zu einer grundlegenden 
Sanitärversorgung verbesserte sich von 31 % auf 50 % – ein 
Anstieg um 60 % gegenüber dem Ausgangsniveau.

Alle abgeschlossenen Projekte (2022–2024)

UNSERE PROJEKTE

37 Länder

953,1 Mio. EUR Projektvolumen

In der Analyse berücksichtigte Projekte

30 Länder

414,4 Mio. EUR Projektvolumen

553 Projekte 188 Projekte

32,1 Millionen erreichte Menschen 8,0 Millionen erreichte Menschen

— Was hat sich in den Wirkungsbereichen verändert?

SO WIRKT UNSERE ARBEIT
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79 %46 %

97 %

27 %

40 %

64 % GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT & STÄRKUNG 
VON FRAUEN

Der Anteil der Frauen, die Einfluss auf Entscheidungs 
prozesse in ihren Gemeinden nehmen können, stieg  
von 15 % auf 40 % – ein Anstieg von 165 % gegenüber  
dem Ausgangswert.

STÄRKUNG DER ZIVILGESELLSCHAFT  
& MENSCHENRECHTE

Im Jahr 2024 wendeten 27 % der Projekte der Welt
hungerhilfe einen menschenrechtsbasierten Ansatz 2  
an und 67 % der zivilgesellschaftlichen Partner  
engagierten sich für politische Veränderungen im Sinne 
der Projektteilnehmenden auf lokaler, nationaler und/oder  
internationaler Ebene.

HUMANITÄRE HILFE
In Krisenkontexten äußerten 97 % der Projektteilnehmen-
den Zufriedenheit mit der erhaltenen Unterstützung, 
was die Relevanz und Qualität der humanitären Maßnah-
men der Welthungerhilfe unterstreicht.

LANDWIRTSCHAFT, KLIMARESILIENZ  
& MANAGEMENT NATÜRLICHER RESSOURCEN

Der Anteil der Familien, die nachhaltige landwirtschaft
liche Praktiken oder andere klimabezogene Maßnahmen 
(zur Eindämmung, Anpassung oder Vorbereitung auf die 
Folgen des Klimawandels) anwendeten, stieg von 37 % auf 
64 %, was einem relativen Anstieg von 73 % gegenüber 
dem Ausgangswert entspricht.

2 Ein Projekt gilt als menschenrechtsbasiert, wenn es benachteiligte 
Menschen stärkt, ihren Zugang zu grundlegenden öffentlichen  
Dienstleistungen verbessert und sie dabei unterstützt, ihre Rechte zu 
kennen und einzufordern. Der Indikator erfasst nur Projekte,  
in denen dieser Ansatz im Mittelpunkt steht – auch wenn Menschen
rechtsprinzipien die Arbeit der Welthungerhilfe insgesamt prägen.

QUALIFIZIERUNG & BESCHÄFTIGUNG 
79  % der Teilnehmenden an Qualifizierungsmaßnahmen  
der Welthungerhilfe schlossen ihre Kurse erfolgreich ab.

46  % der Absolvent*innen des Skill Up!-Programms der 
Welthungerhilfe haben innerhalb eines Jahres eine 
Beschäftigung aufgenommen oder ihre berufliche Situ-
ation in ihrem Ausbildungsbereich verbessert.

1 Zur besseren Lesbarkeit sind die Prozentwerte gerundet. Die 
berechnete Steigerung basiert auf den exakten Werten und kann 
daher leicht von den dargestellten Zahlen abweichen.
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